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Beschluß des letzt abgebrochnen Artikels.

Das Theil des Körpers einer Schnecke, welches

unmittelbar dem Halse folget, «und das eben

sormirte Theil der Schale anssüllet, schwieg-etferner

keinen gelben noch schwarzen Saft mehr aus, son-

dern nur eine dünne wasserige weisse Feuchtigkeit,

welche, da sie sichan der inneren Seite der neuge-

inachten Schale verdicket, derselben eine Haut au-

legt, und ihre innere Bedeckung ausmacht, welche

derowegen allezeitweißlich,und nimmer vielfarbigist.

Es wird itzt einem Naturforscher leicht seyn, das,

was hier von den gemeinen Gartenschnecken gesagt

worden, aus alle Thiere-, welche eben mit Schalen

bedecketsind, anzuwenden; nnd dsie·Verschiedeneit

der Farben, in deriasusdem Halseeiner wachsen en

Schnecke ausdiinstendenMaterie, nebst der verschie-

denen Anzahl und Stellung der bunten Punkteoder

Flecken an den Schalen, geben uns Anleitung den

gureichendenGrund zu sinden, von aller der schönen
Abwechselungder Farben, und aller der Mannigfal-

tigkeit, die wir an den faul-ersten Seeschneckenbe-

wundern.
«

Eben so kann man aus denselben
sache aller übrigen Vevschiedenhekh ,

Schnecken wahrnimmt,angeben. Gesetzt, eine Art

dieser Fische, solange dieselbe noch im Wachsthum

steht, habe eine gewisseAnzahlHügel aus dem Kör-

per, so kann es nicht fehl-M, oder es Müssen auch

gleichartigeHügel auf der Schaleentstehen,ewelche
durch eine regelmäßigeAusdunstungseiner Safte gei

bildet werden. Diese werden sich regelmäßigver-

mehren, und sey DFMEVVFSMSOder Schale immer

größerwerden«
weil diejenigenHggez»,von wachen

Gründen die Ur-

so man MJ den

sie fortniret werden, den sortgehsendenWachsthum des

Thieres von Zeit zu Zeitgrößer werdet-. Wenn dero-

wegen eine gewisse Jahreszeit ist, da die S

höretzu wachsen, das ist, wenn das Thierdäfilsehgrg
seinen Körperzn vergrößerte(es seh nun Sommer
oder Winter, oder welcheJahreszeit es wolle-)so

kannes nichtfehlen, od;er-«·esmüssensichSpuren

derjenigenZeit, da das Thier wiederum zu wachsen

anfangtzausder Schale abzeichnen, und wenn man
diese seitwußte, würde man vieleicht in vielen Fal-
len dasAlter der Schale eben so richtig, durchdie
Verbindung der neuen mit der alten Materie,«bestim-

3en2könnemFelsnian das Alter eines Baumes aus

usenäåhlseiner ja rlichen—,um ihren gemeinschaft-

ämrmsch
Ittclpuntt rennst-senden Kreise-erkenn

B
. »Ist FAMI-da »diesezarten Thiere selbst di;

aumeister ihrer zierlichen Wohnungen sind wel
blos aus der Ursacheeine so regelmäßigeSchnees-e
haben,weil «siegleichsam zugleich mit deinKörpecik
ehe-esBaumeisters wachsen, dessenverschiedeneAlter
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des Mens, wenn man nur eine
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Weiseanzeigenwüdrdenfyam- ste auf M grugste

»Dk-xuethafteHarte- und vortrefcichePollen-is
vieler ö,eessk)alev-selbstden denen von der dünne-

gentäkämYkestenGattung, ist etwas erstaunlichex

äuspeirier »derAbtei)St, Edmundsburw die

de. Sand keinengebauetwar, welche aus Kiee

DS
L -

- .p- Inn vielen unterinengten sehr kleinen
chalen, vornamlich der kleinen latten Muschelarn

bestunden , beobachteteHerr . olljnsonz daß,
nachdem der Stein von der Luft sehr viel gelitten,
der Send, woraus ei bestunde-sichaufgetdseiund

zer-
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zerfallen, mitlerweile die kleinestedieser Muschelschm
len alle Gewalt der Luft, ohne die geringste Verän-
derung, ausgehauen-und ganz vollkommen, in allen

ihrem natürlichenschönenGlanze hervorraget; un-

geachtet diese Schalen so"dünne«und hart gewesen,
als man einige von dieser Art kennen .-

Es ist freylichmöglich, daß diese Schalen ihre
Natur haben verändern können durch Eindringung
der steinigten Materie in ihre Zwischenraume,wie es

gemeiniglich bey den Schalen, welche in Steinen ste-
cken, zu geschehenpflegt; allein die hier-gemeldeteScha-
len scheinendergleichenVeranderungnicht untergangen
zu haben; und es ist ganz gewiß, daß viele von der-

gleichen dünnen und zarten Schalen gefunden werden,

welche viele Jahrhundert-e lang bewahret geblieben,
an solchen OerteM- wosie keine dergleichen Verän-
derung durch Eindringung der steinichten Materie »in

ihre Zwischenraumeerlitten haben, und aus welchen
siesauber und schön,mit allem ihrem natürlichen
Glanze, doch,ohnewährenderZeit härtergeworden
zu seyn, herausgenommenworden. Von der Art

sind die Schalen der zarten Trompeter (Buccinums,)
und andere dünneGattungen, welche man in der Er-

de, in den Schichten von Mergel, Thon oder Lei-
- men, ja sogar im Kalke begraben gefunden hat.

,

Wie hart nun auch die Schalen von Natur sind-
so können sie doch den Fisch, der sie bewohnet,Änicht

—

schützen,daß er nicht ein Raub anderer Fische wer-

de, welche nicht einmal "Werkzeuge haben, sie zu zer-
brecheny Es ist etwas gewöhnliches-Schwert zu se-

hen, deren Bauch vorausstehet und hart ist, als ob
«

sie voller Fischrogen wären, worin man aber nach
Eröfnung des Bauches gar keinen Rogen findet:
denn die Ausdehnungund Härte des Bauches entste-
het daher ,, daß der Magen und die Gerne-me mit

Schalensischen angefülletsind, welche dieses Thier
zu seiner Nahrung ganz hinunter geschlungen hatte,
ohne ein Vermögenzu haben, dieselbe zu zerbrechen
oder zu zernichten.

-

Eine kleine Gattung des Peetnnenlus ist der Fisch,
Zwva die Schelle sich durchgehends nähretewenn

die Gedärm-esherausgenommenworden, gleichendie-

selbe vft einem Halsgeschmeide wegen der an einander

hangendenReihedieser Muschelnz welche daran her-
vorragen; Nimtpdmandiese Schollen heraus, so
sindet man gemeinlglsch-daß viele derselben zum

Theil aufgelöset,Viele aber noch ganz und gar un-

verändert sind.
,

Es ist bekannt genug- daß die Schalensischeande-

ren Fischen von größererArt zur Nahrung dienen;
besonders weis man, daß dsis Meerstachelschwein,
und eine Gattung des Wrayflsh Je »- sichhauptsäch-
lich von denselben nähren: alleindiese Fische sind
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von der Natur mit solchenAnstaltenversehen,welche
sie in den,Stand setzen, dieselbezu zermalmen, und

zur Verdauung zuzubereiten. JhreKinnbacken smd
mit einer Art Zahne versehen, welche sich bis zum
Gaumen und den untern Theil des Mundes erstre-
cken, und stark genug sind, viele härtereSchalen
als diese in einen Brey zu verwandeln. Die Scholle
hat dergleichen Anstalten gar nicht, angesehenweder
an den Kinnbacken, noch am Magen etwas zu finden
ist, das dieselbe zerknirschenkönnte. Indessen schei-
net die Sache sich so zu verhalten, daß die Natur

dieses Geschöpfmit einem ausiösendenSafte in sei-
nem Leibe versehenhabe, wodurch es vermögendist,
dieselbe zu verdauen. --

Die Krabbe, eben wie auch der Hammer ze, wer-

fen jährlichihre Schalen ab. Bey Annaherung die-

ses außerordentlichenZufalls erwähletdas Thier alle-

zeit einen eingeschlossenenund sicheren Aufenthalt,
entweder« in den Felshölenoder unter großenStei-
nen. Jn diesen kriechen sie und halten sich darin so
lange aus, bis alle Theile ihres Körpers nach und

nach sichlosgemacht haben, indem sie die Beine aus

den alten Schalen herausziehen,welche sie nebst dem

Deckel ihres Rückens dahinten laßen. Jn diesem
nackten Zustande machen sie eine seltsame Figur, und

sehennicht anders , als ein unförmlicherFleischklunn
pe aus, welcher mit einer Art Gallerte bedecket ist:
doch härtetsich diese nach und nach zu einer Schale,
welche etwas größer ist, als die alte abgeworfene ec.

C a r ls ru h e.

"Friedrich Casimirs Meditus, HochfürstdPfalz-
«’zweybrückischenHofraths und Hofmedicus, Char-
"fürstl. Pfalzischen Garnisonspbosicus in Marsham-,
»der Stadt Frankenthal und des Amtes Frensheim
"Physicus , wie auch verschiedner Akademien der

"Wissenschaften Mitglieds , G e sch i cht e p e rio d i-

"sch er K rankh e i ten. Erstes und zweytes Buch.
"8vo, 1764, 1 Alphabet z Bogen.« Der Hr.Verf.
beschreibt periodische Krankheiten als solcheZufälle,
die zu bestimmten Zeiten, jedoch ohne Fieber-, erschie-
nen. Diese beyden Umstande, die bestimmte Zeit,
und die Abwesenheitdes Fiebers, machen ihren Unter-
schied von andernZufallen und von den Wechselsie-
bern aus, mit denensie jedochmancherlehVerwand-
schafthaben,wie im folgendengedacht werden wird.
Das erste Buch dieses Werks ist eine mühsame
Sammlung va Erfahrungenandrer Aerzte, welche
sorgfältigangegebensind. Die mancherlei) periodi-
schenZufällewerden unter fünfAbtheilungengebracht;
zuerst wird von einigenallgemeinen geredet; alsdenn

werden die periodischenKrankheitendes Kopfs- Idee

Unterleibes- der Arme und Füße, in vier Kapiteln
er-
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.ekzzk;.kk.Der Verf. hatte bereits im Vorbericht er-

innert, daß ei- hiemit das Feldnoch nicht erschöpftzu

haben glaube, sondern M seiner ezahlreichenBücher-
.-sammlung noch viel Erfahrungenubergangenhabe, die

er aus Mangel AU,Zeit Nichtnachsehenkonnte. Das

zweyte BuchlieierteineBetrachtungslehreund die

Heilungsart dieserPektvdischen Krankheiten. Das

.,kste Kap. erklart ihre Natur. Ungeachtet sich beh
periodischenZufälle-ngar kein Fiel-er, oder wenig-
stens nur ein unmerklichers Grad desselben äußert, so
haben sie dochmit den WechselfieberngroßeVerwandt-

schaft,welche durch fünf Beweise dargethan,. und da-

beh gezeigt wird, daß behde unter eine Hauptklasse
gehören.Hierauf führtder Verf. die-Gedanken andrer

Arznehgelehrtenmit seinen Beurtheilungen an; und

giebt zuletzt die besondernAbtheilungen der periodi-
schenKrankheiten. Das zwehte Kap. handelt ihre
Kennzeichen,das dritte ihre Ursachen ab. . Jan hat
immer den Gestirnen, Sonne und Mond, die Ehre er-

wiesen, sie zu Urhebern der periodischen Krankheiten
zu machen. Vom Aristoteles an, bis nahe an unsern

Zeiten, hat man dies treulich geglaubt. Niemand

aber hat es mit größrerKunst darzuthun gesuchet, als

der bekannte englischeArzt, Richard Nead, der dazu

mathematischeGründe aufbietet, so, daß er, wie der

Verf. sichausdrückt,einen Philosophen,der kein Arzt
ware, leichtverführenkönnte.« Daß aber die Gestir-
ne mit den periodischenKrankheitennichts zu schaffen
haben,wird dahererwiesen, weil zwar die letztern, so
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wie die ersteren, ihre bestimmte Zeit halten, aber doch
nichteinerleh bestimmte Zeit mit ihnen.r Die
übrigenhierzu behgehkachtenHypothesenübergehtder

Hr. Verfasser-, und zeigt einige nähereUrsachen dieser
Krankheiten an: die widernatürlichvermehrte Reiz-
barkeit in den primis viisz die üble Beschaffenheit
der Gatte, die entweder nicht mit gnugsamem, oder
mit zu scharfem Safte versehen ist; den Schleim;
die Unverdaulichkeit; und die Würmer; welche Ur-

sachen bald vereinigt, bald besonders wirken. Die

eigentlicheArt dieser Wirkung istzwar sehr unbekannt,
und gehörtnoch unter die Geheimnisseder Natur-; doch
lehrt die Erfahrung, daß theils die Uebereinstimmung
des Magens mit dem ganzen Körper, theils die Ver-

setzung der Materie- periodischeKrankheitenerzeuge.
Das vierteKap. ist ein practisches, und redet von den

Gegenmitteln, welcheden Kunstverstandigen leicht be-
kannt sind, sobald man nur den Zufall auf seine Ure

sache zurückgeleitethat. Wir können uns dabsehnicht
aufhalten, da wir bereits von dem vorigen so viel ge-

sagt haben; sondern bemerken nur noch,·daßder Verf.
ein drittes Buch verspricht, das eine nähereAnwen-

dung feiner Theorie auf die praxin clinicam in sich
begreifen wird. Das Buch ist sauber abgedruckt; und
die Schreibart verrätheinen Mann, der mit seiner
vornehmstenWissenschaftauch eine Kenntnißdes gu-
ten Geschmacksverbunden hat. Kostet in der Kan-
terschen Buchhandlung allhier, wie auch in Elbing
und Mitau und der Zeit in Niga 2 st.

Berlin, den 14. Jul.
. -Den Isten Nachmittags gegen 4 Uhr, ward zu

Charlottenburg in Gegenwart Sr. OJTajesLdes Kö-

nigs, Jhro Maj. der Königin, des gesamten Konigl.

Hauses, der hohen fremden Herrschaften, wie auch
der sämtlichenin-.und ausländischenMinisters und

Generals, die Verlobung zwischendes Prinzen von

PreussenKönigl.Hoheit und der PriuzeßinElisabeth
Christinevon Braunschweig Durchl. vollzogen.«Ilus
Preussen hatman dieNachricht daßdaselbstdesKonkgl.
Preuß. wirklich geheimten·Staats-»undKriegsminu
stets und Präsidentender Kammernzu Cleve, Min-
den, Ravensberg, Tecklenburg, Moeurs, Lingen
und der Grafschaft Marck wie auch der Gelderischelt
CommißionFried. Withrehherrn von Rochvw Exc.

auf-dem Gute Ernstburg im 75sten Jahrdero Alters

mit Tode abgegangen. DieserTagen kam der Nuß.

KaiserlicheKammerherr Gras von Schuwalpw mit

seiner Gemalin aus Petersburg qchiekan, und die
SchuchiicheSchauspielergesellschaitgierig von hier
nach Danzig.

Donaustrom, vom 6ten Julii.sp-
Der nach seiner Rückkehraus Italien einige Wo-

chen zu Wien gewesene Nußisch Kaiserliche Groß-
kanzler Graf von Woronzow, hat zwar-noch eine
Reise nach Paris vornehmen wollen, aber vonseinem
Hofe Ordre erhalten, sichunverzüglichnach Peters-
burg zu begeben, wohin derselbe auch in voriger
Woche abgereiset ist.

«

London, den Z. Jun.
Zu Dax in Gascagne hat der Policehmeie

ster zween Kaufleute, wovon der eine mit Harz
und der andere mit Wachs zu thun hat, über

Persalschungenertappt." Ersterer mischte eben
in seine Harzklumpen,Ungefehk200 Pfund tan Ge-
wicht, Sand und andere schwere Sachen, und der
andre warf eben Talg zwischen "den.Wachs, da esjge-
schmolzenwurde. Die Feuersbrunstin dem Zollhsam
se zu Lissabon soll durch einen darin gelegenen von

Hamburg angekommeneu Ballen Leinwand, der auf
dem Schiffe naß gewordenund sich entzündethabe-
verursachtworden seyn. Auch sagt man hier- exiß·

« «

ie
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die Holländerund Hamburger größernSchaden bei;
diesein Brande gelitten haben mußten , als unsre
Kaufleute, deren Verlust aus 80000 Pf. St. angege-
ben wird. Die Wirthin Harris, welche für die fet-
teste und stärksteFrau nicht allein in England sondern
in ganz Europa gerechnet worden, starb alhier dieser
Tagen. Sie wog uber 560 Pfund. Zu Vdine in

Friuli der Republik Venedig zugehörig,ist folgende
Entdeckung gemacht und hieherüberschriebenworden.

Ein armer Mann wurde von einem tollen Hunde ge-

bissen , und anstatt der Arzeney, welche er hatte
nehmen sollen, bekam er aus Versehen einen guten
Trunk Weineßigund dies-erhatihn curirt, Da Herr
Leonisca ein Medicus zu Padua davon hörte,»so rei-
sete er nach Vdine, erkundigte sich nach allen Umstan-
den, und befand daß sich die Sache also verhielte.
Er hat darauf.in einem Hospital, wo er Medicusist,
vie-le Proben damit gemacht, und seinen Patienten
von dieser Art des Tages dreymahl, nemlich Mor-

gends, Mittag und Abends ein PfundEßigzu trin-

ken gegeben, und die Cur allezeit bewahrt gesund-en.
Der letztverstorbneBischof von London der Doctor

Osbaldiston hat der Societat zur Ausbreitung des

Evangelii 500 Ps. St. zu diesem Endzweckvermacht.
Er hat auch 200 Pf. St. zur Aufhelsungder armen

Predigerwittwen ausgesetzt, und zu der Ausbesserung
des BischöflichenPallasts zu Fulham hat er Iooo

Pf. St. bestimmen
.

Genua, den 21. Jun.
Jn demHafeii Eenturi auf Eorsita ist neulich nebst

einemCorsischen ein stark befrachtet Schiff eingelaue

feu,« wovon das erste Salpeter, das andre Kriegs-
ammunitionfür Rechnung der Rebellen gebrachthat.

Aus einem Schreiben von Lissabon vom 18. Jun.

Als man einige Tage nach der Einäscherungdes

Zollhausesden Schutt durchsuchte,«fand man noch

grpßeBundel Fischbein und rohe Jpaute, welche sehr
wenig beschädigtwaren , imgleichenverschiedneBal-

len von wollenen Waaren und einige Kisten mit un-

zerschmolznemZucker, welchesalles man auf 7 bis

8990 Pfund Sterl—fchatzet. Die Zollhaxusbücher
Und einige wenige Waaren ," welche bei)Entstehung
des Brandes nahe an der Thüre lagen, sind glück-
licher Weist CHORUS»Nochgerettet worden. Der Kö-

.TnjgHatdenZoll VPUden gerettetenWaaren erlaßen.
« Pisa- Den Ixx Jul.
Gestern des Mvsgeth Hm tt Uhr hatte Niga das

Glück, seine MoyakchmW seinenMauren zu em-

pfangen-«Die Bürgerschaft-PerRath und die Nit-
terschaftwaren Jhr Z WeksteVor der Stadt entgegen
gekommen, wo sie auf Okde der Monarchin Halte
machten. Nacheinem kurzenCPMpliinentdes Rathe
und der Ritter-schaltsetztejsichW Monatsbmin Ihre

)0( G
Staatskutsche. Vor Ihr ritien die greineund blaue

Burgereompagnie;denn folgte die Monarchin, hin-
ter Jhr der Gouverneur Braun mit den sämmtlichen
Generalsund Ritterschaft, und den Zug beschloßdie

Halste des Leibcurassierregiments. Die Gnade det-

Kayserin war ungemein, Sie hat alle Einwohner be-·
zaubert. ·DerWortführendeBürgermeisterfznvoy
Pegesackuberreichteder Monarchin vor dem The-;
die Schlussel der Stadt, Sie geruhete sie von ihm
anzunehmen-«gab sie ihm aber gleich darauf wieder.
Die dritteBurgertompagnie zu Fuß hatte sich vom

Thor bis zum Kaiser-LPalais in 2 Reihen gestellet.
Jm Palais waren 14 Mädchen gleich gekleidet, die
der Monarchin Blumen streueten. Jede von ihnen
hatte die Ehre, der OJeanarchin nicht nur die Haud,
sondern die Backe zu küssen. Heute Morgen hatte
dieRitterschaft, der Magistrah die Geistlichkeit und

sammtliche Officiers der Bürgereompagniendie Ehre,
beizder Kapserin Audienzzu haben, und zum Hand-
kusz gelaßenzu wer-dem Die Fenerlichkeitender

Stadt sind groß und prachtig, die Jlluminationen
und die Ehrenpforten vor dem Stadtthore und am

Rathhause machen der Stadt Ehre. Die Monat-e
chin wird heute die Jlluminationen incognito in ho-
hen Augenscheinnehmen, und wie es heißt,sichüber-
morgen nach Mitau erheben.

M-

AVEITTlssEMENT.
Da bey neulicher Bekanntmachung der'Devalvat

tionstabelle die Tympse fah Lic. n. sc F. nicht mit in-

seriretworden, selbige aber mit denen a. Tympfen
in einerlei) Valent; als hat man dem Publico be-
kannt machen wollen, daß selbigegleichjenen von
den Lieferanten a 11 gr. 1 ßl. Preuß. angenommen
werden.

"

Bei) dem Verleger dieser Zeitung ist zu haanT
Inütuåions Pont, les jeunes dames, pour fervir de
fuice ou Mag-illa des adolöfcentes pur Mad. de Benu«
mont, Tomes IV. A. Izgr. Der-· en Ii

«

mann oder Grundsatz-eder englischenHaädfiZieng
Der bxjkkischePlu·tarch,oder Lebensbeschreibungder
größestenMänner in England und Jrland seit den
Zeit-n Heinrichsdes 8ien bis George des »2ten,erster
Jagd, 2 fl. 15gr.

«

Wohl«-Gott«C- Fpeeiesd- ZOJJul. 1764.
Amstedem 41 Tage Zoz gr. 71 Tage 303 gk.
Hamburg Z W- IZF gr. 6.W. 134 gr.
Berlin Dantzig
Das-neu neue g kl.19 gr. Albert- Taler 13 t gr.
Nabel 1 13 gr. Alt Polnjfch Geld 13 pr. cre.

Diese Gelehxte Und PolitischeZeitung wird des Montags
und Frehiaasm dein KanterschenMel-laden

ausgegeben


